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Orientirung hinzugefügt hat. Nach St.s Mitthei­
lung hat der Verf. seine Untersuchungen in­
zwischen durch eine zweibändige Schrift „Turke-  
stan in der Zeit des Mongoleneinfalls“ , St. P e te rs­
burg 1898 und 1900, weitergeführt. S. 57, 1 
muss es jedenfalls für „kann haltbar sein“ heissen 
„kaum haltbar se in“ . — Die nestorianische Kirche, 
der die durch B. erschlossenen werthvollen Nach­
richten vornehmlich gelten, hat ja inzwischen vor 
etwa zwei Jahren durch den Uebertritt sehr zahl­
reicher Glieder zur russischen orthodoxen Kirche 
ihre Existenz theilweise eingebüsst.

Göttingen. N. B o n w e t s c h .

Polykarp Ventura, C h ris ten th u m  und  W is s e n ­
sc h a ft. Aus dem Englischen übersetzt in getreuer 
Anlehnung an das Original. Leipzig, G. Strübig, 
1900. 150 S. 8°. M. 1,50.

„Aus dem Englischen übersetzt in getreuer  An­
lehnung an das Original“ erscheinen hier 11 Be­
trachtungen, betreffend die Bibel, die Schöpfungs­
geschichte, die L ehre  vom Menschen usw., zu­
letzt auch „der Mensch und die Religion“ und 
„der Gottmensch oder Christus“ . Ein Bedürfniss 
nach solchem Import lag schwerlich vor,  da 
ähnliche leichte W a are  in grösser  Menge auch 
in Deutschland fabrizirt wird. Mit welcher Leicht­
fertigkeit Verfasser wie Uebersetzer arbeiteten, 
ist beispielsweise daraus zu entnehmen, dass S. 
126 die bekannten Nachrichten über die Ver­
breitung jüdisch - messianischer Hoffnungen im 
damaligen Römerreich bei Tacitus  und Suetonius 
mit „Geschichte 5, 1 3 “ und „Geschichte 1, 14“ 
zitirt sind, wobei der Letz tere  überdies Suctorius 
heisst. Schwerlich hat auch, wer S. 12 „B oece“ 
schrieb, gewusst,  wen er  meinte. Die Bibel ist 
für unsern Verf. das richtige Lehrbuch für Geo- 
logie, Astronomie, Physik, Philosophie, Politik, 
Poesie usw. Dem entspricht freilich die grauen­
hafte Konfusion, die er in seinem Kopfe ange­
richtet hat. Aber für welcherlei Publikum sollte 
denn das von Interesse sein?

vStrassburg i. E. H. H o l t z m a n n .
F ritz  B a rth  [ord. Prof. f. Kitjchengesch. u. neutest. Exe­

gese an der Univ. Bern], D ie H a u p t p r o b le m e  d e s  
L e b e n s  J e s u .  Eine geschichtliche U ntersuchung. 
Gütersloh, C. Bertelsmann, 1899. VII u 280 S e r 8° 
M. 4.

Die sechs Abschnitte des Buches behandeln die Pre­
digt Jesu vom Reiche Gottes, Jesus und das Alte T esta­
ment, die W under im Leben Jesu, die W eissagung Jesu 
von seiner W iederkunft, den Tod und die Auferstehung 
Jesu und das Selbstbewusstsein Jesu. Diesen Abschnitten 
geht eine Einleitung voraus, in der der Verf. die Quellen 
des Lebens Jesu bespricht. Er bekennt sich in der S ynop­
tischen Frage zur Zweiquellentheorie, setzt aber die „Ge­
schichten-Q uelle“ mit dem kanonischen M arkus-E van­
gelium gleich und nimmt für Lukas „noch mehrere 
andere schriftliche Sonderquellen“ an. Er beton t, dass 
keiner der Synoptiker, wenn sie auch auf „apostolische 
oder sonstige alte Quellen“ zurückgehen, selbst Apostel 
und Augenzeuge gewesen sei. Beim 4. Evangelium hält 
er trotz schwerer Bedenken an der Verfasserschaft des 
Johannes fest.

Notizen und Mittheilungen.
Schulprograinme.

K. T r e i s , Die ausgeführten Vergleichungen in Bossuets 
Predigten. Charlottenburg, Oberrealsch. 32 S.

Neu erschienene Werke.
Eine jakobitische Einleitung in den Psalter in Ver­

bindung mit zwei Homilien aus dem grossen Psalm en­
kom mentar des Daniel von Salah zum 1. Male hgb. von
G. D ie t t r i c h .  [Beihefte z. Ztschr. f. d. alttestamentl. 
W iss. V.] Giessen, Ricker. M. 6,50.

K. W o l f a r t ,  Die Augsburger Reformation in den 
J. 1533/34. [Bonwetsch-Seebergs Studien. VII, 2.] Leip­
zig, Dieterich. M. 3,50.

Ad. H e n s c h e l ,  Dr. Johannes H ess, der Breslauer 
Reformator. [Schriften f. d. dtsche Volk, hgb. vom Ver. 
f. Reform. Gesch. XXXVII.] Halle, in Komm. bei Nie­
meyer.

Zeitschriften.
Protestantische M onatshefte. 5, 6. P. C h r i s t ,  Die 

Erziehung des Menschengeschlechts. — G. K a r o ,  Un­
dogm atisches Christenthum. — J. H a p p e l ,  Indische 
Einflüsse auf altchristliche Erzählungen. — Th. W o l t e r s - 
d o r f ,  Ein Beitrag aus der neuesten W iclif-Forschung 
zum Verständniss des Staatskirchenrechts der deutschen 
Reformationszeit. — H. M e u r e r ,  Ein Neues Testam ent 
in einer europäischen, aber wildfremden Sprache. — W. 
B r ü c k n e r ,  Die geschichtliche Entwicklung der C hristo­
logie in der neutestam entlichen Litteratur.

M onatsschrift f ü r  d ie  kirchliche P raxis. Juni. Fr. 
M. S c h i e l e ,  Ueber soziales Predigen. —  A. H o f f m a n n ,  
Der Schriftbeweis in der Predigt. — G a s t r o w ,  Noch 
etw as über Kirchenzucht. —  S c h m i d ,  Protestantisches 
Mönchthum. — Beiträge zu einer apologetischen H and­
bibliothek: O. B a u m g a r t e n ,  Einleitende Bemerkung; 
Th. F e n g i e r ,  Eine englische Apologie gegenüber der 
Naturw issenschaft; V e ec k , Eine Apologie gegenüber der 
Sozialdemokratie. — D e c h e n t ,  Die Bedeutung der LoUal- 
kirchengeschichte.

B eiträge zu r  bayerischen K irchengeschichte. VII, 
5. K. S c h o r n b a u m ,  Zur religiösen Haltung der Stadt 
Ansbach in den ersten Jahren der Reformation (Schl.). 
— K r e u t z e r ,  Das W ichtigste aus der Geschichte der 
evangelischen Pfarrei Illschwang. — Th. K o l d e ,  Zwei 
Briefe von Joh. Eck. — O. R i e d e r ,  Kirchengeschicht­
liches in den Zeitschriften der historischen Vereine in 
Bayern (Forts.).

Römische Q uarta lschrift. 1901, 1. 2. A. B a u m ­
s t a r k ,  Das Verzeichniss der römischen Coemiterien bei 
Andrea Fulvio. — V. F e d e r i c i ,  La „Regula P asto ralis“ 
di S. Gregorio Magno nell’ Archivio di S. Maria Maggi­
ore. — J. W i l p e r t ,  Beiträge zur christlichen Archäolo­
gie: I. Topographische Studien über die christlichen
Monumente der Appia und der A rdeatina: II. Neue Stu­
dien zur Katakombe des hl. Kallistus. — Br. A l b e r s ,  
Ein Pabstkatalog des 11. Jahrh.s. — A. B a u m s t a r k ,  
Die Biographie des Rabban Bar-'Itta, eine Quellenschrift 
zur älteren nestorianischen Kirchengeschichte. — B. M. 
R e i c h e r t ,  Zur Geschichte der deutschen Dominikaner 
am Ausgang des 14. Jahrh.s. — St. E h s e s ,  Kirchliche 
Reformarbeiten unter Papst Paul III. vor dem Trienter 
Konzil. — P. K e h r ,  Aus dem Archiv des Fürsten Co- 
lonna. — K. E u b e l ,  Die Erwerbung der Dormitio B. 
M. V. im 14. Jahrh. — E. G o e l l e r ,  Zur Geschichte 
Manuels II. von Byzanz.

Philosophie.
R e fe r a te .

T. J. de Boer [Bibliothekar an der Univ.-Bibliothek 
in Groningen, Dr.], G e sc h ic h te  d e r  P h ilo so p h ie  
im Islam . Stuttgart, Fr. From m ann (E. Hauff), 1901. 
191 S. 8°. M. 4, geb. M. 5.
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Seit S a l o m o n  M u n k s  im J. 1859 erschie­
nener Darstellung der Geschichte der Philosophie 
im Islam („bei den A rabern“ , wie man früher 
unrichtig zu sagen pflegte) ist auf diesem G e ­
biete viel Einzelarbeit geleistet worden. In der 
Kenntniss der in der Uebersetzungslitteratur sich 
darstellenden ersten Anfänge der philosophischen 
Bewegung im Chalifate hat man in diesen vier 
Jahrzehnten grosse Fortschritte gemacht. Eine 
Reihe von Monographien über die muhammeda- 
nischen Neuplatoniker, über Alkindi, Avicenna, 
Averroes u. a. m. lassen uns tiefer blicken in 
die geistige W erkstä t te  dieser Denker und g e ­
statten uns nun ein positiveres und umfassende­
res Urtheil über ihre Thätigkeit und Wirkung. 
Durch die in immer grösserem Umfange zugäng­
lich werdenden T ex te  ihrer W erke  gewinnen 
wir sichere Grundlagen für die historische Unter­
suchung. Auch die Anschauungen über die 
Grundfragen der geistigen Kultur im Islam, über 
die Quellen seiner religiösen Lehren und ihren 
historischen Zusammenhang, namentlich auch über 
das Verhältniss des sich emporringenden religiö­
sen Rationalismus zu jenen Quellen haben in die­
sen Jahrzehnten gründliche Aenderungen erfahren. 
Diese wissenschaftlichen Fortschritte haben den 
Mangel einer dem heutigen Stande unserer Kennt­
nisse entsprechenden Darstellung der Geschichte 
der Philosophie im Islam immer dringender fühlen 
lassen. Das nützliche W erk  C a r r a  d e  V a u x ’ 
über Avicenna (DLZ. 1901, Sp. 10— 11), das 
fast unmittelbar vor dem Buche de Boers er­
schienen ist, hat sich die Lösung dieser Aufgabe 
nur theilweise vorgesetzt. Die Darstellung der 
dem Avicenna vorangehenden Bewegungen ist 
von ihm nur als zu jenem hinführende Einleitung 
beabsichtigt,  und die Entwickelung der muslimi­
schen Philosophie wird darin nicht über Avi­
cenna hinaus fortgeführt.

Der Verf. des vorliegenden W erkes  hat es 
unternommen, die oben gekennzeichnete Lücke 
ihrem ganzen Umfange nach auszufüllen. Und 
dazu ist er in Folge seiner selbständigen Unter­
suchungen, deren originale Resultate in jedem 
Kapitel seines W erkes  hervortreten ,  besonders 
berufen. E r  bew egt sich nicht in den ausge­
tretenen Gleisen einer bloss beschreibenden und 
von Zeit zu Zeit durch bibliographische Fülle 
sich vervollkommnenden Behandlung seines Stoffes. 
E r  bietet uns vielmehr überall in der seinen Lands­
leuten eigenen lebendigen und anregenden D ar­
stellungsweise originelle Auffassungen über den 
Zusammenhang der Philosophie im Islam mit der 
allgemeinen Kulturentwickelung, sowie er anderer­
seits zu allererst auf diesem G ebiete  in die G e­
schichte dieser Philosophie auch ihre Wirkungen 
auf andere Kreise der Wissenschaft und Litte- 
ratur, auf die Sprachwissenschaft, auf die G e­
schichte, Poesie u. a. m. einbezieht. Von den 
ersten Wurzeln philosophischer Anregung unter

den Muhammedanern ausgehend, die dann in der 
Litteratur der Uebersetzungen philosophischer 
und naturwissenschaftlicher W erke  der griechi­
schen Litteratur ihre erste Konzentration erfahren 
haben (S. 17 — 33), erör ter t  er die theologischen 
W irkungen dieser Bewegung. Die Mu'taziliten, 
deren verschiedenartige Schulrichtungen in über­
sichtlicher W eise vorgeführt werden (S. 45 — 62), 
sind philosophisch beeinflusste Dogmatiker, noch 
nicht Vertreter  der reinen voraussetzungslosen 
Philosophie, die sich in zwei Strömungen dar­
stellt: in der p y t h a g o r e i s c h e n  und in der
n e u p l a t o n i s c h  - a r i s t o t e l i s c h e n .  — Schon 
aus früheren Arbeiten kennen wir die vortreff­
lich begründete Anschauung des Verf.s über das 
Verhältniss der platonischen zur peripatetischen 
Philosophie im Islam, über  die litterarischen Be­
dingungen und Begleiterscheinungen der E n t ­
wickelung dieser beiden Denkrichtungen. Die 
Anfänge der eigentlichen Philosophie hat er in 
seiner Abhandlung über Alkindi als eine der 
Peripatetik vorangehende Naturphilosophie e r­
wiesen. Dies ist auch der Ausgangspunkt in 
der vorliegenden historischen Darstellung. Im 
weiteren Verlaufe sei der Fortschritt der behan­
delten Probleme immer von dem Maasse der 
Kenntniss der Griechen abhängig gewesen, und 
in diesem Kreise ist zwischen Platonismus und 
Aristotelismus nie säuberlich geschieden worden. 
„Ein vom Bestände der übersetzten griechischen 
W erke  abhängiger Eklekticismus ist die moslimi- 
sche Philosophie immer geblieben. Der Verlauf 
ihrer Geschichte ist mehr ein Verdauungs- als 
ein Zeugungsprozess“ (S. 32) — eine These 
übrigens, die mit Rücksicht auf manchen die 
Lehrsätze der Griechen begleitenden Gedanken 
muhaminedanischer Philosophen (z. B. Avicenna) 
zu schroff hingestellt ist. Von diesen Gesichts­
punkten aus beschreitet nun der Verf. den halb­
tausendjährigen Entwickelungsweg der Philosophie 
im Islam. Von den Naturphilosophen (S. 69— 76) 
geht er  auf die Gesellschaft der „G etreuen“ 
über (S. 76 — 89), um dann auf den eigentlichen 
Mittelpunkt seines W erkes  zu kommen, auf die 
muslimischen Aristoteliker, welche die peripate­
tische Philosophie im Sinne ihrer neuplatonischen 
Kommentatoren vortragen (S. 9 0 — 137). Hier 
führt er uns nicht nur die Systeme der in den 
Geschichtsdarstellungen geläufigen Vertreter  der 
Philosophie vor, sondern weiss auch weniger all­
gemein gekannten Denkern wie z. B. Ibn Miska- 
weihi (S. 116) und den Schülern Avicennas (S. 
131) ihren Platz in der Geschichte des Denkens 
anzuweisen, und auch die psychologische Bedeu­
tung der optischen Theorie  des Ibn Haitham (S. 
135) in diesem Zusammenhange zu erörtern. Mit 
Avicenna, dem letzten grossen Philosophen des 
muljammedanischen Ostens, tritt hier die Stauung 
der philosophischen Bewegung ein, die Reaktion 
der Theologie gegen die Theorien  des neupla­
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tonischen Aristotelismus, dessen Gottesidee, W elt­
theorie und Seelenlehre manches enthielt, was 
der grosse Mann, der Ende des XI. Jahrh.s in 
seiner Destructio philosophorum jene Reaktion 
vertritt, als Unglauben kennzeichnen konnte, und 
dessen Unhaltbarkeit aufzuzeigen er, dem ja die 
philosophischen Theorien  durch eigene W erke 
vertraut waren, sich bes treb t  hat. An Stelle 
der intellektualistischen Religionsauffassung der 
Philosophen und Schuldogmatiker setzt Algazäli 
(S. 138— 150) die Erkenntniss der Religion als 
Selbsterlebniss. Es  ist leicht zu verstehen, dass 
damit die Mystik zu einem normalen Element 
der Religionswissenschaft wird; diese Ideen hat 
er aber — was wir im Vorbeigehen anmerken 
möchten — nicht aus dem Lehrsaale des Imam 
al-Haramein, den der Verf. (S. 139, Z. 6 v. u.) mit 
Unrecht „einen s u f i s c h e n  L e h r e r “ nennt, ge ­
holt. Der Einfluss der theologischen Konstruk­
tion Gazalis. die er zuletzt in der „Belebung 
der Religionswissenschaft“ zu einem System ver­
dichtet hat ,  versetzte dem islamischen Aristote­
lismus einen Schlag, von dem er sich im Osten 
nicht wieder erholt hat. Dafür erblüht nun die 
Philosophie im westlichen Theii der muhammeda- 
nischen W elt (S. 153 — 1 7 6). Nach Ibn Bäd- 
dscha (Avempace) und Ibn Tofeil ersteht in 
Averroes ein grösser Kommentator des Aristo­
teles, ein gewaltiger Polemiker gegen alle V er­
mittlungstheologie, der die Angriffe des Gazäli 
gegen die Berechtigung der Philosophie mit 
eiserner Logik und überlegenem Sarkasmus zer­
setzt. Ihm war es zu danken, dass die Philo­
sophie innerhalb des Islams noch einige Zeit ihre 
Stellung behalten hat, und noch grösser  war der 
Einfluss seiner in zahlreichen lateinischen Aus­
gaben verbreiteten W e rk e  auf die Religions­
philosophie des mittelalterlichen Europa. Auch 
der erste Versuch einer Sozial- und Geschichts­
philosophie ersteht im westlichen Islam in den 
historischen Prolegomena eines Mannes von ber- 
berischem Stamme, Ibn Chaldün (gest. 1405), 
den die vergleichende Beobachtung der nomadi­
schen und sesshaften Gesellschaft einerseits, der 
christlichen und islamischen Kultur andererseits, 
zu einer Konstruktion der Gesetze der Gesell­
schaft anregte. — Alle diese Bewegungen und 
die Systeme jener Denker, in welchen diese v e r ­
treten sind, hat der Verf. mit der sicheren, sei­
nen Stoff bemeisternden Hand des kompetenten 
Fachgelehrten in immer zuverlässiger, die besten 
Resultate der fortschreitenden Wissenschaft b e ­
rücksichtigender W eise dargestellt. Sein Buch 
muss sowohl den Orientalisten als den Philo­
sophiehistorikern sehr willkommen sein. Dem 
Verf. ist es durch die Knappheit seines Vortrages 
gelungen, einem riesigen Stoff auf so beschränk­
tem Raume seinem ganzen Umfange nach gerecht 
zu werden, ohne in T rockenheit  zu verfallen. 
E r  hat die Fähigkeit, ohne der anziehenden Form

seiner auch in stilistischer Beziehung vollendeten 
Darstellungsart Abbruch zu thun, die Resultate 
eingehender Forschung in kurzen W orten  klar 
zusammenzufassen. Aber wir hätten doch hin 
und wieder solchen Forschungsergebnissen gegen­
über etwas mehr Ausführlichkeit gewünscht, so 
z. B. wo er (S. 55) die den Mu'taziliten en t­
gegentretenden dialektischen Systeme berührt 
(vgl. Van Vloten, Les  Hachwia et Nabita, 1899), 
oder wo er  (S. 7 7) den erst in allerneuester Zeit 
erschlossenen Zusammenhang der „treuen Brü­
d e r “ mit dem System der Isma'ilijja (Karmathen 
ist zu speziell) heranzieht. Ganz übergangen hat 
der Verf. die Z in d îk b e w e g u n g ,  die er vielleicht 
ebenso unterschätzt,  wie den edeln A b u -1-‘Alá 
von Ma'arra, den er  S. 64 entschieden zu tief 
stellt. In einer neuen Auflage, deren Erscheinen 
bei dem Bedürfnisse, dem dies Buch entspricht, 
vorauszusehen ist, wird der Verf. viele Leser  
zu Dank verpflichten, wenn er im Interesse des 
Zweckes, dem sein W e rk  zunächst zu dienen 
hat, den einzelnen Paragraphen orientirende Litte- 
raturnachweisungen anfügen wollte. Dann wird 
er auch gut daran thun, den Kreis seines Buches 
auch mit einem Kapitel über die Philosophie der 
Mystiker des Islams, das er hier (S. 62 unten) 
als nicht zur eigentlichen Aufgabe seines Buches 
gehörend, ablehnt, zu erweitern. — Druckfehler 
ist wohl das wiederholte ‘aql f u ' â l  st. ‘a f a ' ä l  
S. 109, 15 und 123, 25.

Budapest. I. G o l d z i h e r .

C lodius P ia t  [Prof. f. Philos. an der libre École des 
hautes études scientifiques et littéraires in Paris], 
Socrate [Les grands Philosophes. II.] Paris, Félix 
Alcan, 1900. 270 9. 8°. Fr. 5.

Das U nternehm en, von dem hier der II. Band vor­
liegt, soll die bedeutendsten Denker der verschiedenen 
Kulturvölker in Schriften von mässigem Umfange dem 
weiteren Kreise der allgemein Gebildeten nahe bringen. 
Diesem Zwecke entsprechend beschränkt Piat sich darauf, 
uns in die philosophische Gedankenwelt einzuführen und 
ihre Zusamm enhänge mit der Gesammtkultur, der sozia­
len W issenschaft, dem U nterricht, der Politik aufzu­
decken, um dann auf diesem Hintergründe Sokrates’ Le­
ben und W irken, seine Person , seine Grundlegung der 
Logik zu zeichnen.

Notizen und Mittheilungen.
Notizen.

Der preussische Kultusm inister Dr. S t u d t  hat dem 
Ausschuss zur Errichtung eines D e n k m a l s  f ü r  J o h a n n  
G o t t l i e b  F i c h t e  die Nachricht zukommen lassen, dass 
er „in dankbarer W ürdigung der unvergesslichen Ver­
dienste Fichtes um die sittliche und geistige Hebung 
unseres Volkes in den Zeiten schwerer N oth“ gern bereit 
s e i , dem zu diesem Zwecke zu begründenden Komitee 
beizutreten.

Neu erschienene Werke.
A. K a s t i l ,  Zur Lehre von der W illensfreiheit in 

der Nikomachischen Ethik. Prag, Calve. M. 1.
V. C a t h r e i n ,  Recht, Naturrecht und positives Recht. 

Freiburg i. B., Herder. M. 2,80.
A. K ü h t m a n n ,  Maine de Biran. Ein Beitrag zur 

Geschichte der M etaphysik und der Psychologie des 
W illens. Bremen, Max Nössler,



DEUTSCHE LITTERATURZEITÜNG
HERAUSGEGEBEN VON VERLAG VON

P r o f .  D r. f \  H lN N EB ER G  in  BERLIN (00 B . G . l'E U B N E R  in  BERLIN  u n d  LEIPZIG
W., Behrenstr. 5. ß e r l  in W., Behrenstr. 5 * L e ip z ig , Poststr. 3

Erscheint jeden Sonnabend im X X II. J a h r g a n g .  Abonnementspreis
Umfange von wenigstens 4 Bogen. N r .  2 7 - 6 . Juli. 1901. vierteljährlich 7,50 Mark.

Preis der einzelnen Nummer 75 Pf. — Inserate die 2gespaltene Petitzeile 30 Pf.; bei Wiederholungen und grösseren Anzeigen Rabatt.

Bestellungen nehmen entgegen: die Verlagsbuchhandlung, B e r l in ,  Behrenstr. 5, und L e ip z ig ,  Poststrasse 3, sowie alle Buchhand­
lungen und Kaiserl. Postämter,. Die Deutsche Litteraturzeitung ist in der deutschen Postzeitungs-Preisliste für 1901 unter Nr. 1828 eingetragen.

T r ' " ' - ' " " ' " .  v! l ^ ‘ — ------------------------
, Systematisches Inhaltsverzeichniss.

L., ' f iui'*'n l]‘ - V b r z e i c h n i s s  d e r  b e s p r o c h e n e n  B ü c h e r  m i t  S e i t e n z a h l e n  f i n d e t  s i c h
zu  A n f a n g  d e s  r e d a k t i o n e l l e n  T h e i l s .

Theologie und Kirchenwesen.

B. Ni e s e ,  Kritik der beiden M akka­
bäerbücher. (Aord. Univ.-Frof. Dr. 
thcol. W ilhelm  Bousset, Göttingen.)

W. B a r t h o l d ,  Zur Geschichte des 
Christenthums in Mittel-Asien bis 
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A. E. S c h ö n b a c h ,  Studien zur Er 
zühlungslitteratur des Mittelalters. 
(Ord. Univ.-Prof. Dr. Albert E hr- 
hard, Wien.)

D. A n d e r s e n ,  A Päli Reader. (Ord. 
Univ.- Prof. Dr. R ichard  Pischel, 
Halle.)

H .'S to lte n h o ff ,  SchopenhauersAnsichten 
über die Sprache.

Klassisohe Philologie u. Utteraturgesohlohte.

P a p y r o r u m  scripturae Graecae spe- 
cimina' isagógica. Ed. C. W essely. 
(D irektorial-Assistent an den kgl. 
Museen Dr. W. Schubart, Berlin.)

Cornelii T a c i t i Dktlogus de oratoribus. 
Rec. A. Schoene.

Deutsche Philologie und Litteraturgeschichte.

K. G e u t h e r .  Studien zum Lieder­
buch der Klara Hätzlerin. (Univ.- 
Prof. Dr. K arl D rescher, Bonn.)

H. F r i e d r i c h ,  Ludwig Jacobowski. 
(Dr. A. K. T. Tielo, Berlin.)

Englische Philologie und Litteraturgeschichte.

P. B u t le r ,  Legenda aurea — Légende 
dorée — Golden Legend.

Romanische Philologie und L it e ra t u r­
geschichte.

A. F r a n k l i n ,  La vie privée d’autre­
fois. Variétés Parisiennes. (Dr. 
R ichard  M ahrenho ltz , Dresden.) 

R. A le x a n d r e ,  Les mots qui restent.

Keltische Philologie u. Litteraturgeschichte.

A. L e f è v r e ,  Les Gaulois. (Ord. 
Univ.-Prof. Geh. Regierungsrath Dr. 
H einrich  Z im m er, Greifswald.)

Allgemeine und alte Geschichte.

A. W i r t h ,  Volksthum und Welt­
macht in der Geschichte. (Ord. 
Univ.-Prof. Geh. Hofrath Dr. F ried ­
rich Ratzel, Leipzig.)

H. L u c k e n b a c h ,  Abbildungen zur alten 
Geschichte.

M ittelalterliche Geschichte.

M. v o n  S t o j e n t i n ,  Geschichte des 
Geschlechts von Zitzewitz. II, 1. 
(Assistent am kgl. Staatsarchiv Dr. 
Otto H einem ann, Stettin.)

Neuere Qesohiohte.

P. H a s s e l ,  König Albert von Sachsen. 
2. (Archivar am kgl. Staatsarchiv 
Dr. H erm ann  von Petersdorff, 
Koblenz.)

P. W e h rm a n n , Goldene Worte Bis­
marcks.

Geographie, Länder- und Völkerkunde.

B. S c h m i d t ,  Die Insel Zakynthos. 
(Ord. U niv .-P rof. Dr. Joseph 
Partsch, Breslau.)

E. B e r ie t ,  Die sächsisch-böhmische Grenze 
im Erzgebirge.

Staats- und Sozialw lssensohaften.

Heinr. C o h n , Die subjektive Natur des 
Werthes.

K. W a s s e r r a b ,  Sozialwissenschaft und 
soziale Frage.

J. v. K ö rö s y , Die finanziellen Ergebnisse 
der Aktiengesellschaften.

O. P r i e s t e r ,  Die Deportation.

Rechtsw issenschaften.

L. F e r r i a n i ,  Schreibende Verbrecher. 
(Ord. Univ.-Prof. Dr. K arl v. 
Lilien tha l, Heidelberg.)

! F e s tg a b e  für J. Th. Schirmer.
R. Q uart te r ,  Die Schand- und Ehren­

strafen in der deutschen Rechtspflege.

Mathematik.

W. M ille r , Die Vermessungskunde.
Ch. A n d ré , Traité d’astronomie stellaire.

Naturwissenschaften und Technologie.

K. B e u c k e ,  Ueber die optischen 
Täuschungen. (Privatdozent Dr. 
F riedrich  Schumann, Berlin.)

B r ie fw e c h s e l  zwischen Häckel und 
Hellwald.

A. C la s se  n , Ausgewählte Methoden der 
analytischen Chemie.

Medizin.

M. S c h w a n t j e ,  Das Recht der Laien 
gegenüber den Aerzten.

F. H ir s c h fe ld ,  Die Ernährung der Ge­
fangenen im Zuchthaus.

K. E. Ra n k e ,  Ueber die Einwirkung des 
Tropenklimas auf die Ernährung des 
Menschen.

Kunstwissenschaften.

Ad. Ve n t u r i ,  Storia dell’ arte italiana.
1. (Oberregierungsrath Dr. W. v. 
Seid litz , Dresden.)

Moderne Diohtung.

A d e l h e i d  S t i e r ,  Gedichte. (Gymn.- 
Direktor Prof. Dr. A lfre d  B iese1 
Neuwied.)


